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Liebe Frau Dr. Benholz,  

liebe Christiane,  

sehr geehrte Frau Dr. Pitton, 

sehr geehrte Frau Professorin Cantone-Altıntaş,  

verehrte Vertreterinnen und Vertreter der Kommunalen Integrationszentren, der Schulen und 

Kommunen, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

ich freue mich sehr, heute auf der Fachtagung „SeiteneinsteigerInnen – Eine Schülergruppe 

mit besonderen Potentialen“ zu Ihnen sprechen zu können.  

Es ist kein Zufall, dass eine solche Veranstaltung seitens  der Universität Duisburg-Essen 

durchgeführt wird. Denn diese Universität hat jahrzehntelange Erfahrung in der Integration 

und Unterstützung von Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern.  

Insbesondere der „Förderunterricht für Schülerinnen und Schüler mit 

Migrationshintergrund“ – der dieses Jahr sein 40jähriges Jubiläum feierte – bot und bietet den 

Seiteinsteigerinnen und Seiteneinsteigern durch die Förderung der deutschen Sprache eine 

schulische und berufliche Perspektive. Das verdient zunächst einen großen Dank und Respekt 

für die Initiatorinnen und Initiatoren und Beteiligten des Projekts.   

Die Gruppe der Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger in Schulen ist, wie wir wissen, 

sehr heterogen zusammengesetzt. Diese Kinder und Jugendlichen unterscheiden sich nicht nur 

von ihrer Abstammung, Biographie und Schichtzugehörigkeit her, sondern auch von ihrem 

Leistungsstand und dem Grad der Lese- und Schreibfähigkeit.  

Die meisten von ihnen kamen zwar aus Südosteuropa, aber angesichts der weltweiten Krisen, 

kommen viele auch aus anderen Regionen. Es ist – wie ich neulich in einer Schule selbst 

erleben konnte – nicht unrealistisch, dass heute in einer Klasse neben einem unbegleiteten 

minderjährigen traumatisierten Flüchtling aus Syrien ein Schüler aus Rumänien und diesem 

wiederum ein Akademikerkind aus dem Iran gegenüber sitzt. Einige von ihnen leben mit 

unsicheren Aufenthaltsstatuten und ausländerrechtlichen Hürden.  

Gerade die Einbindung der Schulpsychologinnen und Schulpsychologen in die Arbeit mit den 

Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern ist uns deshalb sehr wichtig. Aus diesem Grund 
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findet zum Beispiel nächste Woche von Montag bis Mittwoch ein „Interkulturelles 

Training“ für diesen Personenkreis in Duisburg statt.  

 

Anrede,  

besonders Flüchtlinge haben viel in ihrem Leben verloren, deshalb ist es umso wichtiger, dass 

wir ihnen als  Landesregierung das „Recht auf Bildung!“ geben. Dieses Recht ist im 

Schulgesetz glücklicherweise fest verankert.  

Weiterführende Erlasse aus meinem Haus zeigen Wege auf, wie den Neuzugewanderten 

geholfen werden kann. Die Palette reicht hier von Auffang- und Vorbereitungsklassen bis hin 

zur direkten Einschulung ins Regelsystem. Diese Möglichkeiten sollen überall für die 

schnellstmögliche Beschulung der Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger genutzt werden. 

Fehlende Deutschkenntnisse und Analphabetismus bei einigen dieser Kinder und Jugendliche 

sind eine enorme Herausforderung für den pädagogischen Alltag. Ich bin mir auch sehr wohl 

darüber im Klaren, wie sehr sich die vielen Lehrkräfte, Schulpsychologinnen und -

psychologen und Schulleitungen bemühen, den Bedürfnissen und Interessen dieser jungen 

Menschen gerecht zu werden.  

Diesen Herausforderungen stehen jedoch auch unglaublich viele Chancen und Potentiale 

dieser jungen Menschen gegenüber: z. B. ihre sprachlichen Kompetenzen in der Zwei- bzw. 

Mehrsprachigkeit sowie ihre fachlichen kulturellen Kompetenzen im mathematisch-

naturwissenschaftlichen oder politisch-historischen Gebiet.  

Diese mitgebrachten Kompetenzen im Sprach- und Fachunterricht sollten von Lehrkräften 

erkannt und aufgegriffen werden. Dafür muss sich aber auch die Lehrerausbildung verändern, 

um einerseits diese unerkannten Talente zu erkennen und sie andererseits fördern zu können.  

Ich möchte betonen, dass Nordrhein-Westfalen als einziges Flächenland mit dem 

Lehrerausbildungsgesetz 2009 für alle lehrerbildenden Studiengänge die verbindliche 

Vermittlung von Kompetenzen im Bereich „Deutsch für Schülerinnen und Schüler mit 

Zuwanderungsgeschichte“ eingeführt hat. Das Pro DaZ-Team hat ergänzend dazu auf seiner 

Homepage innovative Instrumente und Maßnahmen entwickelt, die sie für Ihre Praxis nutzen 

können.  
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Anrede, 

aber die Integration dieser Menschen kann nicht nur einigen engagierten Fachbereichen an 

den Universitäten und bestimmten Schulformen überlassen werden, denn es ist eine 

schulformübergreifende und gesamtgesellschaftliche Aufgabe, der wir uns alle stellen müssen.  

Daher sind die Vernetzung und Kooperation in der Bildungs-, Integrations- und Sozialarbeit 

sowie Erziehungs- und Bildungspartnerschaften mit den Eltern unabdingbar. Die erworbenen 

Kompetenzen können in die regionale Arbeit einfließen, sodass langfristig alle Akteure im 

Bildungsbereich – wie kommunale Integrationszentren, Regionale Bildungsnetzwerke, 

Kompetenzteams – ihre Kompetenzen bündeln und abgestimmt vor Ort einsetzen können.  

Die Angebote, die aus der Zusammenarbeit der „Landesweiten Koordinierungsstelle 

Kommunaler Integrationszentren“ und der Fachwissenschaft erwachsen, helfen dabei, den 

landesweiten Anspruch „Kein Kind zurücklassen-Kommunen in NRW beugen vor“ zu 

verwirklichen. 

In Köln und Duisburg ist es durch eine solche Vernetzungsarbeit gelungen, Lehrkräfte für den 

herkunftssprachlichen Unterricht in Romani zu finden. Diese Lehrkräfte treten nun als 

Brückenbauerinnen und -bauer und als Vermittlerinnen und Vermittler auf. Sie haben einen 

guten Zugang zu den Familien, die teilweise vielleicht eher misstrauisch auf das schauen, was 

in der Schule geschieht. Gleichzeitig helfen sie Lehrkörpern, die besondere Situation der 

Kinder und Jugendlichen besser zu verstehen.  

Was die angebliche „Armutszuwanderung“ anbelangt, so geht es eben hier nicht um eine 

„Zuwanderung in die deutschen Sozialsysteme“, sondern vielmehr um eine spezifisch 

gesellschaftliche Konfliktlage in strukturschwachen deutschen Kommunen mit angespannten 

Haushaltskassen.  

Die Zuwandererinnen und Zuwanderer aus Rumänen haben beispielsweise mit einer 

Erwerbsquote von 60 % im Durchschnitt die höchste Erwerbsquote verglichen mit allen 

anderen Zuwandererinnen und Zuwanderern aus südlichen wie östlichen EU-Mitgliedsstaaten. 

Das Spektrum dieser Personen setzt sich von einem großen Anteil an Hochqualifizierten bis 

hin zu einem verarmten Bevölkerungsteil zusammen, der sich dann in den städtischen 

Vierteln mit besonders starkem Erneuerungsbedarf wiederfindet. Das ist für die Kommunen 

genauso eine Herausforderung wie für die Bildungspolitik, die nur auf allen vier Ebenen – 

Stadt, Land, Bund, und Europa – konzeptionell bewältigt werden kann.  
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Als Zivilgesellschaft müssen wir gleichzeitig darauf achten, dass Antiziganismus und 

Flüchtlingsfeindlichkeit, die den gesellschaftlichen Frieden in unserem Land gefährden, 

keinen Fuß fassen. .  

Mit Programmen wie „Schule ohne Rassismus-Schule ohne Rassismus“ und anderen 

Bildungsprojekten tun wir alles Erdenkliche dafür, dass ein völkisches Gedankengut keine 

Basis in Deutschland hat. Die Integrationsdebatte bietet sich leider als Scharnier hervorragend 

dazu an, Rechtspopulistinnen und -populisten sowie Extremistinnen und Extremisten das Feld 

zu bereiten.  

Wir in Deutschland sollten wissen, was es heißt, vor Krieg, Unterdrückung und Diktatur 

fliehen zu müssen. Gerade diese Flüchtlinge verdienen unsere ganz große Aufmerksamkeit 

und Unterstützung. Sehen Sie sich nur die Flüchtlingsdramen aus dem Nahen Osten an. Hier 

mit problematischen Begriffen wie „Flüchtlingsströme“ und „Wirtschaftsflüchtlingen“ zu 

hantieren, ist einfach nur zynisch. Viele Menschen schaffen es doch gar nicht bis nach Europa 

zu fliehen, aber die, die europäischen Boden erreichen, denen müssen wir unsere offenen 

Armen austrecken und unsere Hilfe anbieten – und zwar sofort! 

Leider sieht die jedoch die Realität ganz anders aus  wie wir es bspw. an dem Skandal in den 

Flüchtlingsheimen in NRW neulich gesehen haben. Um diese und andere Frage zu diskutieren, 

hat die Landesregierung schnell gehandelt und letzte Woche einen 

„Flüchtlingsgipfel“ einberufen auf dem konkrete Maßnahmen zur Verbesserung der 

Unterbringung und Versorgung der Flüchtlinge beschlossen wurden. 

Wir müssen Integrationspolitik immer auch als Bestandteil von Gesellschaftspolitik 

betrachten. Meine Vision ist es, an einem Paradigmenwechsel  von einer „Integrationspolitik 

für Einwanderinnen und Einwanderer“ hin zu einer „teilhabeorientierten Gesellschaftspolitik 

für Alle“ mitzuwirken. 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, Schulträger und Schulaufsicht arbeiten auf 

Hochtouren daran, eine rasche Beschulung der zugewanderten Kinder und Jugendlichen zu 

ermöglichen. Sicherlich läuft es auch nicht immer rund, aber der gute Wille ist da. Und weil 

Sie alles Mögliche auch weiterhin dafür tun, um das Recht auf Bildung umzusetzen, möchte 

ich mich bei Ihnen an dieser Stelle ganz persönlich bedanken. Sie haben es mehr als verdient.  

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Grußwort von Christiane Bainski,  

Leitung der Landesweiten Koordinierungsstelle  

der Kommunalen Integrationszentren (LaKI) 

 

Sehr geehrte Frau Ministerin, sehr geehrte Frau Benholz und liebes Team von ProDaZ, sehr 

geehrter Herr Prof. Ehlich, sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kollegen und Kolleginnen,  

Claudia Benholz hat gerade schon gesagt, dass wir gut zusammenarbeiten und gerade den 

Bereich der Beschulung von neu zugewanderten Kindern und Jugendlichen zu einem 

Schwerpunkt unserer gemeinsamen Zusammenarbeit gestaltet haben. Ich möchte aber doch 

erwähnen, dass das, was ProDaZ  an der Universität Duisburg-Essen erarbeitet und entwickelt 

hat, eine ganz herausragende Leistung ist, in der gesamten Bundesrepublik. Ich habe noch 

nirgendwo  so viel Beispielhaftes für Unterrichtsentwicklung gefunden, für 

Unterrichtsmaterial, Umgang mit verschiedenen Sprachen, Fortbildungsmöglichkeiten, die 

man weitergeben und  transferieren kann, wie eben gerade aus den Projekten von ProDaz 

entstanden. Und ich hoffe doch sehr, dass auch über die bisherige Bewilligung bis Ende 2016 

hinaus noch wunderbare weitere Perspektiven erwachsen werden, die diese wichtige Arbeit 

für das Land sichern werden.  

Wir sind, wie gesagt Kooperationspartner von ProDaZ. Wir haben inzwischen 49 kommunale 

Integrationszentren von 54 möglichen in Nordrhein-Westfalen und für diejenigen, die es nicht 

wissen, in diesen kommunalen Integrationszentren sind die früheren regionalen Arbeitsstellen 

zur Förderung von Kindern und Jugendlichen mit Zuwanderungsgeschichte, kurz RAA, 

sozusagen integriert, zusammen mit einer Linie kommunaler Innovationsprojekte im Kontext 

von Integration, auch in verschiedenen anderen Querschnittsbereichen unserer Gesellschaft 

wie Gesundheit, interkulturelle Öffnung von Verwaltung und Regeleinrichtungen und so 

weiter.  

Wir sind bei der landesweiten Koordinierungsstelle doch mit einem recht großen Team, 

insbesondere im Bereich der Bildung, sehr gestärkt, weil das Ministerium für Schule und 

Weiterbildung uns eine ganze Reihe von zusätzlichen Lehrerstellen zur Verfügung gestellt hat, 

um nach und nach in den nächsten Jahren einen Fortbildungs- und Beratungspool für Schulen 

in NRW aufzubauen. Wir können immer schön darüber sprechen, welche Herausforderungen 

wir zu meistern haben, aber wenn wir niemanden haben, der die Schulen beraten und 
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begleiten kann, und zwar über längere Zeiträume hinweg, um tatsächlich eine andere 

Unterrichts- und Schulentwicklung zu ermöglichen, dann ist es weiterhin immer dem 

individuellen Engagement einer einzelnen Lehrerin, eines einzelnen Lehrers geschuldet, ob es 

klappt. Wir müssen stattdessen das System weiter entwickeln. Daher  finde ich es wichtig, 

auch die Beschulung von Flüchtlingskindern oder auch weiteren neu zugewanderten Kindern 

und Jugendlichen immer im Kontext einer konzeptionellen Entwicklung von Schulen generell 

zu sehen, weil wir in der Perspektive gar nicht anders können werden, als mit einer sehr 

vielseitigen, sehr heterogenen Schülerschaft zu leben, die auch immer wieder internationalen 

Charakter hat. Das ist einfach so! Besser man freundet sich damit an und betrachtet es als 

positive Herausforderung, das macht das Leben angenehmer in dem Kontext. Das ist 

zumindest meine Erfahrung.  

Wir werden uns als landesweite Koordinierungsstelle, ich sage mal einfach LaKi, das ist 

unsere Abkürzung, mit den 49 KI´s,  darum kümmern, dass auch vor Ort Ansprechpartner da 

sind, um Schulen zu beraten und begleiten. Wir haben dieses Jahr nach der Veranstaltung im 

Mai, gemeinsam mit ProDaZ in insgesamt acht Modulen zu vier Themen Fortbildungen 

angeboten, die sehr stark nachgefragt waren, aber wo eben nur pro Modul 80 Teilnehmer 

genommen werden konnten.  

Zu diesem Themenfeld hier werden wir  im nächsten Jahr wieder etwas anbieten und werden 

vor allem folgende Aspekte in den Fokus rücken, die in den Schulen nach unserer Erfahrung 

besonders drücken.  Dazu zählt der gesamte Bereich der Alphabetisierung, hierbei in zwei 

Linien: Alphabetisierung derjenigen, die noch nicht alphabetisiert sind. Davon gibt es 

durchaus eine ganze Reihe, wenn es auch nicht der größte Teil der hier betrachteten 

Schülerschaft ist.  Außerdem haben wir eine ganze Reihe von Schülern und Schülerinnen, die 

wir jetzt bekommen, die in anderen Schriftsprachen alphabetisiert sind und die wir kompetent 

und professionell in die deutsche Schriftsprache hineinführen müssen.  

Der zweite Bereich ist es, tatsächlich den Blick zu bekommen für die Potenziale, die diese 

Kinder haben. Wir deutschen Lehrer und Lehrerinnen neigen dazu, ich bin auch eine, 

deswegen darf ich von „wir“ sprechen, wir neigen dazu, immer zu schauen, was kann das 

Kind nicht, aber man könnte auch mal den Blick darauf richten, was das Kind kann und wie 

wir das, was es schon kann, nutzen können, um es dann tatsächlich weiter zu bringen.  

Professor Uslucan, der Leiter des Zentrums für Türkeistudien  und Professor für Moderne 

Türkeistudien und Integrationsforschung, sagt immer, dass wir deutschen Lehrer und 
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Lehrerinnen den falschen Filterblick für die Migrantenkinder haben und  daher ihre 

Begabungen nicht erkennen und nicht fördern. Wir wollen dazu beitragen, diesen Filterblick 

zu verbessern in dem Sinne, dass wir tatsächlich auch die Begabungen und Potenziale 

erkennen und auch Ideen gestalten und entwickeln, wie man sie fördern und voranbringen 

kann.  

Wir sind als frühere RAAs  noch verbunden mit RAAs in anderen Bundesländern. Aus 

diesem Arbeitskontext können wir beispielsweise eine Expertise von der RAA in Berlin oder 

anderen einbringen, wenn es um die Arbeit mit Romakindern geht. Oder über die 

Zusammenarbeit mit der Hildegard-Lagrenne-Stiftung, so dass bestimmte Bedarfe in NRW 

auch unserseits bedient werden können.  

Auch  brauchen wir einen neuen Blick darauf, wie mit Flüchtlingskindern umzugehen ist, vor  

allem wenn sie traumatisiert sind. Wie muss hier die Pädagogik oder auch die schulische 

Bildung anders agieren und nicht einfach nur das übliche Lernprogramm anbieten. Welche 

Partner können wir einbeziehen (z.B. Schulpsychologie)? 

Wir wissen, dass wir viel zu tun haben. Über die genauen Zahlen, was uns noch an 

Neuzuwanderung begegnen wird, kann man keine wirklichen Prognosen machen. Wir haben 

es zum Teil „Wellen“ zu tun. Wovon wir aber ausgehen können ist, dass der Anteil hoch 

bleiben und sich regional unterschiedlich stark entfalten wird. Wo immer das ist, sollten wir 

versuchen, in möglichst engem Kontakt mit dem Schulministerium zu stehen und so etwas 

wie Feuerwehreinsätze zu organisieren und vielleicht auch für flexiblere 

Einsatzmöglichkeiten sorgen, als wir sie bisher mitunter haben. Wenn man weiß, man hat viel 

zu tun, dann soll man aus meiner Sicht nicht davor erschrecken, sondern sich Folgendes 

bewusst machen:  Ich weiß, ich kann nicht alles auf einmal schaffen. Womit fange ich am 

sinnvollsten in meiner Schule, in meiner Stadt,  an - dann geht man systematisch weiter vor. 

Und in dem Sinne bin ich ganz optimistisch, dass wir miteinander und auch mit den vielen 

anderen, die heute nicht da sein können, die anstehenden Aufgaben  bewältigen werden!.  

Dankeschön! 
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Grußwort von Dr. Anja Pitton,  

Geschäftsführerin des Zentrums für Lehrerbildung  

an der Universität Duisburg-Essen 

 

Sehr geehrte Ministerin Löhrmann,  

sehr geehrte Mitstreiter/innen und Mitgestalter/innen dieser Tagung,  

sehr geehrte Referenten/innen dieser Tagung, sehr geehrte Gäste,  

liebe Kollegen/ innen aus dem DaZ-Bereich, vor allem liebe Claudia, 

ein Blick auf das Programm der heutigen Veranstaltung verspricht eine komplexe Fachtagung 

zu einem aktuellen Thema zu sein und ich finde es wunderbar, dass die Universität, speziell 

die Gruppe Daz/DaF, unsere Lehreinheit, diese Tagung ausrichtet und es möglich macht, dass 

wir hier in diesem Rahmen zusammenkommen und diskutieren können. So viele Gäste hier zu 

sehen, finde ich sehr beeindruckend und ich freue mich darum auch umso mehr die 

Grußworte des Zentrums für Lehrerbildung unserer Universität übermitteln zu dürfen.  

Frau Löhrmann, Sie hatten gerade gesagt, Lehrerausbildung muss sich verändern. Ich greife 

dieses Stichwort mal auf, weil das etwas ist, wozu ich auch etwas sagen kann. Zu dem Rest, 

da es nicht so wirklich mein tägliches Metier ist, kann ich eher weniger sagen. Ich möchte 

mich also auf ein paar Punkte, Highlights, der Lehrerbildung im Bereich Daz/DaF 

beschränken und kurz erwähnen, was wir da machen und gemacht haben in der letzten Zeit.  

Zunächst: Die Lehrerbildung liegt unserer Universität, einer der größten lehrerausbildenden 

Standorte in NRW und auch bundesweit, sehr am Herzen. Es ist so, dass zurzeit etwa jeder 

vierte Student und jede vierte Studentin unserer Universität ein Lehramt studiert. Das ist 

schon ganz gewaltig. Wir haben ungefähr, ich weiß die tagesaktuellen Zahlen nicht ganz 

genau, an die 40.000 Studierende, etwa 10.000 davon sind zukünftige Lehrerinnen und Lehrer. 

Das ist schon eine Herausforderung. Viele Studierende bleiben nach ihrem Studium der 

Region mit der bekannten spezifischen soziodemografischen Zusammensetzung ihrer 

Bevölkerung als Lehrerinnen und Lehrer verbunden.  

Unseres Erachtens besteht eine wichtige Aufgabe darin, dass unsere zukünftigen Lehrerinnen 

und Lehrer die unterschiedlichen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler 

diagnostizieren und im Unterricht entsprechend aufgreifen können. Daher bieten wir eine 
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breite Palette von Ausbildungs-, Fortbildungs- und Fördermöglichkeiten an für ganz 

unterschiedliche Zielgruppen. Mit diesen Maßnahmen möchten wir auch zum 

Bildungsaufstieg beitragen.  

Wie machen wir das?  

Zunächst möchte ich erwähnen, dass wir in der Ausbildung der angehenden Lehrerinnen und 

Lehrer in den Lehrämtern Grund- und Haupt-, Real- und Gesamtschule bis Klasse 10 den 

DaZ-Studienanteil der verpflichtend im neuen Lehrerausbildungsgesetz vorgesehen ist, 

verdoppelt haben und wir die Ausbildung zunehmend in diesem Feld auch mit der 

Fachausbildung verknüpfen. Also wir haben nicht nur das DaZ-Modul, sondern die 

Lehreinheit geht zunehmend in die Fächer und versucht, sich dort entsprechend erfolgreich zu 

vernetzen.  

Ein Alleinstellungsmerkmal unserer Universität ist die Möglichkeit, DaZ in allen 

Praxisphasen studieren und damit einen entsprechenden inhaltlichen Schwerpunkt bereits im 

Studium legen zu können. Ich möchte das nur ganz kurz anreißen. Im Bachelorstudium sind 2 

Praxisphasen vorgesehen, das Orientierungspraktikum und das Berufsfeldpraktikum. Hier gibt 

es immer eine begleitende Veranstaltung zum entsprechenden Thema. Es können 

Profilschwerpunkte gelegt werden, in denen mit speziellen Schulen zusammen gearbeitet wird. 

Wir haben da eine ganz breite Palette an begleitenden Veranstaltungen, die wir für spezielle 

Schulen anbieten können. Zum Beispiel ist im Orientierungspraktikum "Fächerübergreifende 

Sprachförderung " eine Profilvariante, für die es entsprechende Seminare in den 

Bildungswissenschaften in Kooperation mit ProDaZ für alle Lehrämter gibt. Studierende 

können so schon im Bachelorstudium Erfahrungen sammeln, wie sprachsensibler Unterricht 

gestalten werden kann und wie man Schülerinnen und Schüler tatsächlich im Fach adäquat 

fördern kann. Die Praktikantinnen und Praktikanten erwerben erste Kompetenzen in der 

Diagnose und lernen im Begleitseminar sprachfördernde Unterrichtsverfahren kennen, die sie 

in der Praxisphase einsetzen und sie erhalten natürlich außerdem Einblicke in viele 

außerschulische Tätigkeitsfelder, die ich hier nicht im Einzelnen nennen möchte.  

Das Praxissemester ist eine Herausforderung, die jetzt gerade ansteht für uns in der 

Lehrerausbildung. Es findet im zweiten Mastersemester statt und wird ebenfalls vonseiten der 

Bildungswissenschaften und DaZ und den Fächern sowie den Fachdidaktiken gestaltet. Auch 

hier gibt es wiederum eine Besonderheit an unserer Universität. Die Zusammenarbeit im 

Praxissemester ist in sogenannten Fachverbünden organisiert, das heißt, es befinden sich 
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immer je Fach Teilnehmer/innen der verschieden Institutionen, die an Lehrerbildung beteiligt 

sind, zusammen, von den Schulen, von den Zentren für die schulpraktische Lehrerausbildung 

und von der Universität. Und an unserer Universität ist es so, dass wir auch einen sogenannten 

quer liegenden Fachverbund DaZ haben, der auch hier wieder mit der entsprechenden 

spezifischen Thematik in alle Fächer, in diese Fachverbünde hineinwirkt mit Beispielen voran 

geht und auch den Kollegen/innen aus den Fächern Hinweise zur Verfügung stellt, wie man 

Unterrichtprojekte, Studienprojekte angehen kann.  

Zuletzt möchte ich noch darauf hinweisen, dass wir seit diesem Wintersemester eine 

Zusatzqualifikation "Sprachbildung in mehrsprachiger Gesellschaft" anbieten, auch das ist 

wieder eine Besonderheit unserer Universität. Die Studierenden können neben dem DaZ-

Modul Angebote aus den Wahlpflichtbereichen "Mehrsprachigkeit und Sprachbildung in der 

Praxis", "Interkulturelle Pädagogik" und "Unterrichtsfach und Sprache“ auswählen, belegen 

außerdem einen Sprachkurs in einer Herkunftssprache und legen auch eine Abschlussprüfung 

ab. Uns, als Zentrum für Lehrerbildung wird es eine besondere Freude sein, dass wir 

zusammen mit dem Bereich DaZ/DaF später, denn dieses Angebot startet ja jetzt erst, das 

Zertifikat für diese Zusatzqualifikation dann in entsprechendem Rahmen auch überreichen 

können. Dies ist ein weitere Besonderheit an unserer Universität.  

Gerne würde ich noch länger über das, was mir in dem Bereich DaZ/ DaF bekannt ist 

sprechen, aber mit Blick auf die Uhr und nachfolgende Redner/innen belasse ich es jetzt dabei. 

Ich wünsche uns allen einen gelungen Tag mit vielen Eindrücken: An diesem Ort sind es 

natürlich immer fachliche Eindrücke einerseits, kulturelle Eindrücke anderseits.  

Viel Spaß! 
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Grußwort von Prof. Dr. Katja Cantone-Altıntaş,  

Deutsch als Zweit- und Fremdsprache (DaZ / DaF),  

Universität Duisburg-Essen 

 

Sehr geehrte Frau Ministerin, sehr verehrte Gäste, sehr geehrte Damen und Herren, 

auch ich möchte Sie im Rahmen unseres Instituts, und zwar des gesamten Institutes für 

Deutsch als Zweit- und Fremdsprache an der Universität Duisburg-Essen, zu dieser Tagung 

begrüßen. Unsere Universität, daran möchte ich Sie erinnern, Frau Ministerin, Sie haben es 

eben auch schon erwähnt, hat eine lange Geschichte, in der diese Themen bearbeitet wurden. 

Demnächst werden wir unser 30-jähriges Jubiläum begehen. Wir sind die erste Universität in 

Deutschland gewesen, die eine Professur mit der Denomination „Deutsch als Zweit- und 

Fremdsprache“ eingerichtet hat und dementsprechend können Sie sich ja vorstellen, auf welch 

breite Erfahrungen aus den vergangenen Jahrzehnten wir zurückgreifen können. Derzeit 

haben wir 40 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, das ist der aktuelle Stand, die bei uns zu 

vielen verschiedenen Themen arbeiten, wie beispielsweise die durchgängige Sprachbildung, 

interkulturelles Lernen, aber auch Mehrsprachigkeit in der Gesellschaft und Spracherwerb. 

Und ich denke, dass die heutige Tagung ein Beleg dafür ist, dass wir gesellschaftlich hoch 

relevante Themen angehen und zwar theoretisch, aber auch ganz stark praxisbezogen.  

Ich  wünsche uns allen hier einen erkenntnisreichen Tag, einen spannenden Tag, einen guten 

Austausch, denn es geht ja auch darum, uns zu vernetzen, und freue mich, dass Sie so 

zahlreich erschienen sind.  

Vielen Dank! 
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Fazit und Verabschiedung: Prof. Dr. Heike Roll,  

Deutsch als Zweit- und Fremdsprache (DaZ / DaF),  

Universität Duisburg-Essen 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kollegen und Kolleginnen, 

mir kommt die Aufgabe zu, hier das Schlusswort zu sprechen, worüber ich mich nach diesem 

Tag der angeregten Diskussionen und Beiträge freue. Vor allem freue ich mich, dass Sie so 

viele Wünsche geäußert haben, die ich versuche etwas systematisch darzustellen.  

Ich fange mit den blauen Karten an, also mit den Wünschen, die Sie an das Ministerium 

äußern und hier ist das Hauptstichwort "Ressourcen". Ressourcen haben wir heute in 

vielfältiger Hinsicht zu besprechen und was das Ministerium betrifft so ist die Hauptressource, 

die gefragt ist, Stellen. Die Ausstattung der Schulen, die sehr viele Seiteneinsteiger und 

Seiteneinsteigerinnen aufnehmen, muss mit Stellen erweitert werden, dies ist eine zentrale 

Forderung. Und zwar Stellen, die nicht nur mit prekären Verträgen ausgestattet sind, sprich 

für ein Vierteljahr, ein halbes Jahr oder ein Jahr, sondern mit Stellen, die längerfristig besetzt 

werden. Es wurde auf mehreren Karten betont, dass auf diese Weise auch bewährte und 

kompetente Lehrkräfte eben nicht für länger an einer Schule bleiben, weil die 

Beschäftigungsverhältnisse schwierig sind. Das ist ein wichtiger Bereich.  

Der andere Bereich ist der, dass Schulen Stellen zugewiesen bekommen, diese Stellen dann 

aber zum Teil nicht mit adäquaten Fachkräften besetzt werden können, sondern dass in den 

Schulen Kollegen für die Arbeit mit Seiteneinsteigern und Seiteneinsteigerinnen abgeordnet 

werden. Das stellt sowohl für die betroffenen Kollegen als auch für die Schüler eine 

Problematik dar.   

Das Weitere ist eine Bitte um Beratung und Hilfe bei den Stellenzuweisungen. Hier gibt es 

offensichtlich Bedarf bei der bürokratischen Abwicklung. Wie laufen die Prozesse, um solche 

Stellen zu bekommen?  Der andere große Bereich ist die Ausstattung mit Material für die 

Arbeit mit den Schülern, und zwar sowohl was Lehrmaterialien betrifft als auch, und das 

scheint eine große Problematik zu sein, Räume. Also angemessene, adäquate Räume in denen 

Unterricht stattfinden kann, und zwar ein Unterricht, in dem man, wie es ein Kollege 

ausdrückte, kontinuierlich und ritualisiert mit den Schülern arbeiten kann. Damit verbunden 

sind kleinere Lerngruppen, die Idealzahl wären 15 Schüler und Schülerinnen, die Realität 
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liegt meines Wissens bei deutlich höheren Zahlen. Eine weitere Forderung ist die Erhöhung 

des Fortbildungsetats, also die Möglichkeit für die Lehrkräfte an Fortbildungen 

teilzunehmen und weiterhin die Einstellung von Schulsozialarbeitern und 

Schulpsychologen. Ein Thema, was sich durch alle Karten zieht, ist die Arbeit mit 

traumatisierten Kindern und Jugendlichen, was sich aktuell, durch die hohe Zahl an 

Flüchtlingen an den Schulen, als große Herausforderung darstellt. Hier fehlen  

psychologische und sozialpädagogische Fachkräfte, und zwar, ganz wichtig, nicht auf 

Kosten der Lehrerstellen, sondern zusätzlich.  

In Bezug auf die Qualifikation der  Lehrkräfte - ein Thema, was Herr Feldmeier schon 

angesprochen hat - stellt sich die Frage inwiefern ein Quereinstieg für Studierende mit 

dem Abschluss DaF möglich ist, die also nicht auf Lehramt studiert haben, die aber sehr gute 

Qualifikationen im Bereich Deutsch als Fremdsprache mitbringen und insbesondere auch in 

der Arbeit mit Jugendlichen im Bereich Berufskolleg eingesetzt werden können. Gewünscht 

wird Möglichkeiten zur Nachqualifizierung zu schaffen und diese Lehrkärfte in der Schule 

einzusetzen, und zwar nicht nur auf Honorarbasis.  

Das ist der große Bereich Ressourcen und damit wären wir bei der LaKi,. Hier steht an erster 

Stelle, der Wunsch nach weiteren Fort- und Weiterbildungsangeboten. Im letzten Jahr hat 

hier eine Reihe, in Kooperation mit der Universität Duisburg-Essen und dem Projekt ProDaZ 

stattgefunden. Im nächsten Jahr werden, wie mir Frau Teepe mitteilte, weitere Angebote von 

der LaKi stattfinden. Allerdings besteht hier der Wunsch nach ganz spezifischen Themen, 

vor allem wurde hier nach Alphabetisierung gefragt und wiederum auch der Umgang mit 

traumatisierten Jugendlichen thematisiert. Diese beiden Themen scheinen ganz weit vorne 

bei den Bedürfnissen zu stehen. Weiterhin gehen Wünsche an die kommunalen 

Integrationszentren vor Ort. Hier wird eine engere Zusammenarbeit mit den Schulen 

gewünscht, zum einen was die Beratungsangebote betrifft und eventuell auch der Einsatz von 

Helfern. Da weiß ich nicht genau, was damit gemeint ist, aber vielleicht gibt es da vor Ort 

Vorstellungen, was es hier an Möglichkeiten gibt, die Schulen über zivilgesellschaftliches 

Engagement oder andere Quellen in den Kommunen zu unterstützen.  

Damit wären wir bei der Universität und hier richten sich die Wünsche insgesamt an alle 3 

Phasen der Lehrerbildung, was natürlich unser Kerngeschäft darstellt und ich freue mich zu 

sagen, dass der erste Wunsch sich darauf bezieht, dass Studierende schon in der ersten Phase 
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des Studiums auf eine sprachsensibles Unterrichten vorbereitet werden und dass wir hier 

schon ziemlich weit sind. Am Anfang des Tages  stellte Frau Dr. Pitton dar, dass mittlerweile 

das DaZ-Modul für alle Studierende aller Fächer verpflichtend ist und dass die Studierenden 

die Möglichkeit haben, in allen Praxisphasen den Bereich DaZ/ DaF als Schwerpunkt zu 

wählen. Zudem haben wir durch das Projekt ProDaZ ganz spezifische 

Kooperationsseminare mit den Fachdidaktiken, sprich mit Physik, mit Geschichte, 

Mathematik usw.,  in denen Studierende der Fächer ganz konkret auf sprachsensiblen 

Unterricht vorbereitet werden.  

Was die zweite Phase der Lehrerausbildung betrifft, so konnten wir im letzten Jahr neue 

Entwicklungen anstoßen in Zusammenarbeit mit Frau Mensel, die Leiterin für schulpraktische 

Lehrerausbildung (ZfsL) in Krefeld ist und mit uns sehr eng im Bereich des Praxissemesters 

zusammenarbeitet. Hier gibt es demnächst das Projekt DaZ² (gefördert von der Stiftung 

Mercator), das bald startet und in dem Fortbildungsmodule für die Ausbilder/innen in der 

zweiten Phase entwickelt werden sollen. Darüber freuen wir uns sehr, denn tatsächlich ist das 

natürlich ein ganz wichtiger Transferriemen in die Schule: Wenn wir zwar die Ausbildung im 

Studium haben, aber die Studierende im Referendariat letztlich mit dem Thema nicht mehr 

systematisch zu tun haben, dann verlieren sich viele der Studieninhalte. Von daher sind wir 

sehr froh, dass der Prozess sich in der zweiten Phase fortsetzt.  

Damit sind wir bei der dritten Phase der Fort- und Weiterbildung der Lehrkräfte. Hier ist im 

Rahmen des Projektes ProDaZ sehr viel im Bereich der  Lehrerfortbildung passiert, ganz 

konkret für die Seiteneinsteiger/ innen im letzten Jahr die Module mit der LaKi und aufgrund 

des hohen Bedarf, der großen Nachfrage, die wir nicht befriedigen konnten, haben wir jetzt 

von der Universität eine weitere Fortbildungsreihe aufgelegt. Die startet im nächsten Jahr mit 

18 Modulen, für die sich Lehrer und Lehrerinnen anmelden können und zwar zu ganz 

unterschiedlichen Themen, angefangen von der Alphabetisierung über den Wortschatz bis hin 

zu dramapädagogischen Methoden in der Arbeit mit Seiteneinsteigern und 

Seiteneinsteigerinnen.  Dies war ein Aspekt von den Wünschen an die  Universität. Der 

zweite Aspekt betrifft den der Materialentwicklung und da habe ich wieder einen 

Anknüpfungspunkt zu unseren heutigen Themen gefunden, nämlich der Wunsch nach 

Materialien zum Selbstlernen, zum eigenständigen Lernen, also hier auch die 

Materialentwicklung weiter zu bringen und auch ganz konkrete Wünsche wie 

sprachkontrastives Material zum Beispiel zu einem Sprachpaar wie Deutsch-Romanes, war 
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bisher noch sehr wenig erforscht ist. Ein ganz wichtiger Punkt ist die Grundschule, also in 

der Grundschule scheint es hier an vielen Stellen noch Nachholbedarf zu geben, denn es 

werden ganz spezifische Angebote für Grundschulen eingefordert, und zwar konkret was die 

Materialentwicklung, was Konzepte betrifft, auch Feriencamps für Schüler und Schülerinnen 

im Grundschulalter und die Frage, ob nicht auch im Förderunterricht der Universität 

Duisburg-Essen Grundschüler einbezogen werden können. Ich denke, das sind sehr wichtige 

Anregungen, die wir gerne aufnehmen werden, und da kann ich gleich anschließen zum 

Thema  Förderunterricht, der auch mehrfach hier erwähnt wurde bei den grünen Karten. 

Tatsächlich ist es so, dass der Förderunterricht aus unserer Sicht ein ganz zentrales Projekt des 

Institutes DaZ/DaF darstellt, seit 40 Jahren, weil er die enge Verzahnung von Theorie und 

Praxis, zum Ausdruck bringt. Der Förderunterricht ist, wenn ich das vielleicht so vergleichen 

darf, eine Art Labor an der Universität, insofern seit über 40 Jahre die verschiedenen 

Generationen von Schülern und Schülerinnen täglich an der Universität sind. Aktuell sind es 

mehr als 1.000 und diese Schüler bringen die jeweils aktuellen Probleme mit, die dann eben 

auch als Impuls in die Wissenschaft einfließen. Daher ist es ein zentrales Anliegen, dass eben 

dieser Förderunterricht und das wurde auch mehrfach auf den Karten gefordert, tatsächlich 

bestätigt und finanziell langfristig abgesichert wird.  

Dies waren, soweit ich sehe, die wichtigsten Punkte für uns. Die Ergebnisse dieser Tagung 

und auch die Beiträge werden in einer Dokumentation veröffentlicht und somit auch einem 

weiteren Kreis zugänglich gemacht. Gibt es von Ihrer Seite jetzt noch Ergänzungen, vielleicht 

habe ich einen ganz wichtigen Punkt vergessen? Das ist nicht der Fall. 

Herzlichen Dank für Ihre konstruktive Mitarbeit bei der Tagung. 

 


